mierate 
werben angenommen 


im Bofen bei der geilen 
in Jein. Wilbelmſtr. 17, 


A. Höhle, Hoflieferant. 
Kees u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
— in Firma 
J. aun, Wilhelmsplatz 8. 
Berantwortliche Redakteure: 
F. Hachfeld für den politiſchen 
Theil, A. Beer für den übrigen 
redaktionellen Theil, in Boten. 


Miltag 


Her 


Hundertſter 


Jahrgang. 


eilun 


werden angenommen 
in den Städten der Pron 
Boten bei unſeren 
turen ferner bei den 
nnoncen⸗Expeditionen 


Aus. Mofe, Auafenleink 1 
®. ＋ Daxbe & 65. 1 


Berantwortlich für den 


Inſeratentheil 5 
3. Klugkik 
in Poſen. 


Die „Bofener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


nſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum 
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anden auf die Sonn⸗ und Feſtiage folgenden Tagen weg nur zwei Mal, m 1 — hd ie 20 Pf., auf der letzten Selte 
an Sonn: und Beittagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel⸗ on a € d 25 80 Pf., in der Mittagausgabe 25 1 an beverzugter 
jähr! 4,50 Ul. für die Stadt Poſen, 5,45 M. für 9 + — Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition — die 
— + gan Deutschland, Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen Mittagausgabe bis 8 Aube ormittags, die 
det Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches am. Morgenansgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen, 


Deutſcher Reichstag. 


51. Sitzung vom 24. Februar, 1 Uhr. 


Das Haus genehmigt zunächſt ohne Debatte in dritter Bera⸗ 
thung den Geſetzentwurf wegen Ergänzung des Geſetzes vom 
2. Juni 1869, betreffend die Kautionen der Bundes beamten, und 
ſetzt ſodann die zweite Berathung des Etats des Reichs amts 
des Innern bei dem Kapitel Reichs⸗Verſicherungs⸗ 


amt fort. g 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (dfr.) kommt zunächſt auf die geſtrige 
Bemerkung des Abg. Wurm zurück, daß obne die Sozialdemokratie 
kein Finger für die Arbeiter gerührt worden wäre. (Sehr richtig! 
bei den 3 — as ſei nicht wahr. (Zuſtimmung.) 
Von den Unternehmern ſeien ſchon vor der ſtaatlichen Arbeiter⸗ 
Verſicherung Unterſtützungskaſſen für die Arbeiter eingerichtet und 
ſchon in der Literatur der 40er Jahre gefordert worden. Die 
Apitatoren der Sozialdemokratie ſeien es gerade, die die Sozial⸗ 
reform hemmten, und in manchen Kreiſen, die falſche Anſicht ber⸗ 
vorriefen, daß die Sozialdemokratie eine Gefahr für Staat und 
Geſellſchaft je. So lange Sie (zu den Sozialdemokraten) noch 
„parlamenteln“, find Sie gar nicht 1 —— (Gelächter bel den 
Sozialdemokraten.) Ich kenne meine Pappenheimer. Ihre Wähler 
wählen heute ſozialdemokratiſch, morgen fetern fie Sedan (Wider: 
ſpruch und Rufe bei den Sozialdemokraten: N ) Die 
Zabl der wirklichen Sozialdemokraten im Reiche tft äußerſt ber be 
jedenfalls geringer als die Zahl Ihrer Wähler. (Widerſpruch bei den 
Sozialdemokraten. Der Präſtdent erſucht den Redner, ſich 
nicht zu weit von der Sache zu entfernen.) Redner beſchwert ſich 
dann darüber, daß Arbeiter von den unteren Behörden dafür in 
Anſpruch genommen würden, weil ihre Quittungsmarken nicht 
rechtzeitig auf die Karten geklebt worden ſeien. 

Stadtsſektetar v. Bötticher will ſich in den Streit der Par⸗ 
teten, wem das Verdienſt der Priorität der ſozialpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung gebühre, nicht einmiſchen. Er ziebe daher aus dem Streit 
den Schluß, daß unſere ſozialpolitiſche Geſetzgebung doch nicht ſo 
ſchlecht ſein . wenn ſelbſt die Freiſinnigen, die Anfangs dieſer 
Geſetzgebung widerſtrebt, jetzt dieſelbe als ihr Werk reklamirten. 
(Heiterkeit). Wegen der Beſchwerde des Vorredners werde er ver⸗ 
aulaſſen, daß die Unterbehörden mit einer entſprechenden Inſtruktion 
verſehen ei denn ihr Verhalten entſpreche in dieſem Falle 
nicht dem Geſetz. 

1 Abg. Gebel erwidert auf die Agde Bemerkung des Abg. 
Merbach, daß das betreffende ſächſiſche ſozialdemokratiſche Blatt 
vielleicht ſchlecht unterrichtet geweſen ſei, als es ſich über eine 
Freiberger Unfallverhütungseinrichtung luſtig gemacht Die en 
aller Parteien ſeien Irrthümern unterworfen. Herr Merrbach 
habe übrigens keine Urſache, die Sozialdemokraten anzufahren. 


Sein Wahlkeis (Freiberg in Sacjen) ſei früher ſozialdemo⸗ D 


tratiſch vertreten geweſen, und würde es wohl noch ſein, 
wenn nicht die dortigen königlichen Bergbeamten unter 
Mißbrauch ihrer Stellung das Wahlrecht der dortigen Berg⸗ 
arbeiter verkümmerten. Redner behauptet 28 dem 
Abg. Schmidt, daß die Sozialdemokratie allerdings mit Recht 
die moraliſche Urheberſchaft der Sozialreform in Anſpruch 
nehmen könne. Herr Schmidt wege überhaupt auf dieſem Gebiete 
etwas vorſichtig ſein, denn er ſei in ſeiner Partei jahrelang in 
ſeiner Eigenſchaft als Soztalreformer ein weißer Rabe geweſen, 
und einflußreiche freiſinnige Leute à la Richter wollten auch heute 
von der Sozialreform nichts wiſſen. Es gebe übrigens Leute, 
welche die freiſinnige Agitation für mindeſtens ebenſo gefährlich 
hielten, als die der Sozialdemokraten. Ueber die Auffaſſung, daß 
als parlamentarielle Partei die Sozialdemokratie nicht gefährlich 
ſei, könne man verſchiedener Meinung ſein; er werde jedenfalls 
ſein Möglichſtes thun, damit ſeine Partei im Reichstage ſtärker 
vertreten werde. Im Uebrigen erkundigt ſich Redner nach dem 
Verbleib der Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetz. 

Staatsſetretär v. Bötticher erwidert, daß eine die Aus⸗ 
dehnung der Unfallverſicherung bezweckende Novelle in Arbeit ſei, 
die man aber nicht überſtürzen dürfe. Dieſe Novelle werde auch 
eine anderweite Regelung der Schiedsgerichte, behufs näherer Feſt⸗ 
ſtellung der Unfallrenten, vorſchlagen und überhaupt alle Beſchwerden 
berückſichtigen, die bisher gegen die Handhabung des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes laut geworden. 


Weitere Beſchwerden und Anregungen bringen vor die ſozial⸗ 
demokratiſchen Abag Hofmann und Harm, Abg. Götz (natl.), 
Schrader (dfr.), Wiſſer und Röſicke und Merbach, worauf das 
Kapitel Reichsverſicherungsamt bewilligt wird. 

Bei den einmaligen Ausgaben bemängelt es 

Abg. Zimmermann (Antiſ.), daß bei der Kuppelvergoldung 
des neuen Reichstagsgebäudes das Blattgold aus dem Auslande, 
aus Brüſſel bezogen worden ſei. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Ich fühle mich unſchuldig in 
Jebu auf die Vergebung der Arbeiten. Letztere ſind einem deutſchen 
Induſtriellen übertragen worden, aber woher dieſer das Material 
bezieht, weiß ich nicht, jedenfalls iſt die Reichsverwaltung dafür 
nicht verantwortlich zu machen. Natürlich wünſche ich, daß das 
Material für unſere Bauten möglichſt aus Deutſchland bezogen 
wird. Das verwendete Gold iſt übrigens auf ſeine Brauchbarkeit 
und Güte hier chemiſch unterſucht worden. 

Abg. Zimmermann bedauert, daß ein deutſcher Induſtrieller 
bei einem nationalen Bau das Material nicht aus dem Lande beziehe. 

Staatsſekretär v. Bötticher kann keinesfalls ohne Weiteres 
zugeben, daß das verwendete Gold aus dem Auslande bezogen ſei. 
Er wiſſe nur nicht, woher das Material gekommen. 

Zur Herſtellung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals ſind als ſiebente Rate 
32 Millionen Mark ausgeworfen. 

diese Dr. Lingens ſpricht zunächſt ſeine Freude darüber aus, 
daß dieſes große nationale Werk ſoweit gefördert worden ſei, daß 
es in etwa drei Jahren dem Verkehr werde übergeben werden 
können. Seinen früheren Wünſchen wegen der Fürſorge für die 
Seelſorge der Kanalbauarbeiter ſei erfreulicherweiſe mehrfach ent⸗ 
ſprochen worden. Die ſegensreichen Folgen ſeien in dem guten 
Verhältniß zwiſchen Unternehmern und Arbeitern zu Tage getreten 
und damit den übrigen Betrieben ein leuchtendes Beiſpiel gegeben 
worden. Auf den Bauſtellen habe Ruhe und Ordnung geherrſcht. 
Leider habe den religiöſen Bedürfniſſen der Kanalbauarbelter nicht 
überall entſprochen werden können. Redner findet es ſchließlich 
erklärlich, daß man beim Kanalbau ſchwediſchen Granit verwende, 
weil der deutſche nicht genügende Widerſtandsfähigkeit beſitze. 
Letzterem widerſpricht 

Abg. Kaſſelmann (natl.): Der deutſche Granit jet ebenſo gut 
wie der ſkandinaviſche. Wenn der Vorredner einmal ins Fichtel⸗ 
gebirge kommen wolle, könne er ſich an den Granitformationen 
überzeugen, von welch vortrefflicher Qualität der deutſche Granit 
jet. Es ſei nicht ſchön, daß beim Kanalbau ſkandinaviſcher Granit 
verwendet werde. Dadurch würden die deutſchen Steinbruchbeſitzer 
geſchädigt. Redner bittet den Staatsſekretär, ſeinen Einfluß zu 
Gunſten des deutſchen Materials geltend zu machen. 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, daß ein Unterſchied in 
der Qualität des ſchwediſchen und deutſchen Granits zwar nicht 
vorliege, daß aber das ſchwediſche Material bedeutend billiger jet. 

a er auch Sparſamkeitsrückſichten zu üben habe, jo ſei das 
billigere ſchwediſche Material verwendet worden. Die Preis⸗ 
differenz betrage 12 Mark pro Kubikmeter. Bei der geſammten 
Lieferung habe ſich die Preisdifferenz auf rund 100 000 Mark 
belaufen. Immerhin werde er ſich bemühen, daß von jetzt ab 
thunlichſt auch deutſcher Granit verwendet werde. Verſprechen 
könne er es aber nicht. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. Seelig und 


Molkenbuhr Son, welch' letzterer eine Ent — — der 
Schiffer des in Fo ge des Kanalbaues geſperrten Eiderkanals be⸗ 
fürwortet, wird die Poſition bewilligt. Ebenſo werden ohne 


Debatte die Einnahmen ne 

Der Präſident erklärt: Hiermit iſt der Etat des Reichsamts 
des Innern in 18 Sitzungen erledigt. 

Auf Antrag des Abg. Bamberger vertagt ſich das Haus bis 
morgen 1 Uhr (Antrag Rintelen, betr. die Abänderung des D. 
Str.⸗G.⸗B. und Wahlprüfungen, darunter die Wahlen der Abgg. 
Ahlwardt und Möller (Dortmund). Schluß 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
38. Sitzung vom 24. Februar, 11 Uhr. 


Die a des Kultusetats wird fortgeſetzt mit dem 
Kap.: „Kunſt und Wiſſenſchaft“. 


), für die Kunſt ſehr wenig geſchehen iſt. Auch ich 


Abg. Bödiker (Ztr.): Man klagt darüber, daß in Preußen 
wünſchte, daß 
mehr gethan würde zur Hebung und Förderung der Kunſt. Aber 
daß ſogar wenig Mittel vom Staat für die Kunſt gewährt worden 
ſind, wie es dargeſtellt wird, iſt eine unrichtige Anſchauung. Denn 
die zur Verfügung geſtellten Mittel ſind jedes Jahr größer ger 
worden. Es kommt aber auf eine gleichmäßige Vertheilung der 
Mittel an. Die Kunſt leidet an einer Ueberproduktion, und man 
würde manchen Uebelſtänden abhelfen, wenn man bei Aufnahme 
der Schüler in die Kunſtakademien zurückhaltender wäre. Um eine 
eeignetere Auswahl der anzukaufenden Bilder zu ermöglichen, 
ollten zu der Landeskunſtkommiſſtion mehr Künſtler in unabhängi⸗ 
ger Stellung zugezogen werden. Auch ſollte ein praktiſcher Künſtler 
als ſtändiger Beirath dem Miniſter beigegeben werden. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Die jetzige Finanzlage erſchwert 
es, mehr Mittel für die Kunſt einzuſtellen. Es ſind Maßnahmen 
getroffen worden, um die Zahl der Kunſtſchüler einzuſchränken. 
Die Forderung, einen praktiſchen Künſtler nur zum Beirath zu 
nehmen, halte ich für überflüſſig, da der ſtändige Beirath der 
Senat der Akademie der Künſte iſt. Bei der demnächſt vorzu⸗ 
nehmenden neuen Zuſammenſetzung der Landeskunſtkommiſſion 
werden mehr ausübende Künſtler zugezogen werden. 

Abg. Frhr. v. Heereman (Ztr): Ich will zwar den Gegenſatz 
zwiſchen alter und neuer Kunſt nicht berühren, möchte aber her⸗ 
vorheben, daß eine furchtbringende Anregung der jüngeren Künſtler 
nur durch das Studium der Werke der alten Meiſter erfolgen 
kann. Freilich darf man dabei auch nicht vergeſſen, den lebenden 
Künſtlern geeignete Hilfe zu bringen. Die Auswahl der anzu⸗ 
kaufenden Bilder muß von dieſen Geſichtspunkten aus erfolgen. 
Leider konzentrürt ſich das ganze Intereſſe des Staates bezüglich 
der Kunſt auf Berlin. Für die Provinz müßte viel mehr gethan 
werden, namentlich bezüglich der e Kunſtgewerbes, da 
vielen talentvollen jungen Leuten die Möglichkeit fehlt, in dem 

Abg. Bi 


theueren Berlin zu leben. 

. Bödiker verlangt eine Statiſtik über die Aufnahme der 
Kunſtſchüler und über die Verwendung der Mittel zum Ankauf 
von Bildern. 

Geh. Rath Jordan: In dem „Zentralblatt für das Unter⸗ 
richtsweſen“ werden jährlich die Zahlen über die in die Kunſt⸗ 
akademie aufgenommenen Schüler angegeben. Was die Verwen⸗ 
dung des Fonds zu Ankäufen anlangt, ſo iſt die Vertheilung auf 
Gemälde und monumentale Werke ſeit Jahren gleichbleibend und 
gleichmäßig. Bet den Ankäufen wird in der Berückſichtigung 
der akademiſchen Profeſſoren und freien Künſtler möglichſt gleich⸗ 
mäßig verfahren. Es iſt aber ſchwer, die richtige Grenze dafür 


zu finden. 

Abg. Dr. Kropatſcheck (konſ.) fragt an, ob ein Neubau der 
königlichen Bibliothek beabſichtigt werde. Ferner wünſcht Redner 
eine gleichmäßige Beſoldung der nicht etatsmäßig angeſtellten 
Bibliotheksbeamten. Dagegen ſei der Wunſch dieſer Beamten auf 
Gleichſtellung mit den Gymnaſtallehrern nicht zu billigen, da die 
Vorbedingungen für die Anſtellung und dle Anſtrengungen der 
Bibliotbeksbeamten leichter ſeien als die der Gymnaſiallehrer. 
Mit Recht beklagt man ſich auch über den Titel „Cuſtos“, der ſo⸗ 
wobl akademisch gebildeten Beamten wie Bibliotheksdienern gegeben 
wird. Dieſe Gleichheit im Titel hat zum Beiſpiel ein Mißverſtändniß 
einer Leipziger Buchhändlerfirma veranlaßt, die einen Brief an 
einen akademiſch gebildeten Cuſtos adreſſirte: „An den Kantor der 
Univerſität.“ (Heiterkeit.) 


Abg. Dr. Sattler (ntl.) wünſcht eine Verkürzung der Arbeits⸗ 
Et der Bibliotheksbeamten und eine Vermehrung der etatsmäßigen 


tellen. 

Geh.⸗Rath Althoff: Die etatsmüßigen Stellen find in den 
8 10 Jahren um mehr als zwei Fünftel vermehrt worden. 
Die Gleichſtellung der Bibliotheksbeamten mit den Gymnaſtal⸗ 
lehrern halte ich für ganz berechtigt. Die Titelfrage wird einge d 
erörtert und wir werden wohl zu einer Aenderung des Titels 
kommen. In einer neuen Bibliotheksordnung, die ausgearbeitet 
wird, ſollen alle Beſchwerden Berückſichtigung finden. Der Neubau 
eines Bibliothekgebäudes in Berlin iſt beabſichtigt, und es joll 
dafür der Platz verwendet werden, auf dem die Akademie der 
Bann und Wiſſenſchaften ſteht. Die Vorarbeiten dazu find 
m Gange. 


Berliner Brief. 


Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 24. Februar. 

Berlin hat nun auch feine Mascagni⸗Woche. 

Der ſo plötzlich, förmlich über Nacht berühmt gewordene Kom⸗ 
poniſt iſt in Berlin eingetroffen, er hat im Opernhauſe ſeine 
„Cavalleria ruſticana“ und ſeinen „Freund Fritz“ dirigirt und 
morgen, Sonnabend werden in der Hofoper zum erſten Male, 
und zwar unter ſeiner Orcheſterleitung die „Rantzau“ auf⸗ 
eführt werden. Bei weſentlich erhöhten Preiſen finden dieſe 
Borſtelun en ſtatt, Parkettplätze koſten 8, bei der „Cavalleria“ 
ſogar 12 Mark. Natürlich war beide Mal das große Haus 
völlig ausverkauft und morgen bei der „Rantzau“ wird es 
ebenſo der Fall ſein. Die Ovationen, die man dem jungen 
Italiener darbrachte, waren ſehr herzlich, aber an einem Mas⸗ 
cagni⸗Fieber, wie ſeiner Zeit die Theaterkreiſe der * 
Phäakenſtadt, leiden wir hier in Berlin keineswegs. In 
Wien iſt eben das Kunſt⸗ und Theaterintereſſe ein ſtark per⸗ 
ſönliches, bei uns ein weit mehr ſachliches. Der ſtarke Ent⸗ 
huſiasmus, den man im Sommer 1891 der „Cavalleria“ hier 
entgegenbrachte, hat ſich bereits ſehr geſänftigt. Wir haben 
init en gelernt, daß Vieles, was uns bei Mascagni jo 
fortreißend imponirte, Gemeingut der neuitalieniſchen Schule 


iſt, und daß Jung⸗Italien in Leoncavallo, dem Kom⸗ 
poniſten und Dichter der „Bajazzi“, einen weit bedeutenderen 
Muſiker beſitzt. Wir haben aus „Freund Fritz“ erkannt, wie 
ſehr gerade die Eigenart der Vergaſchen Cavalleria⸗Dichtun 
dem muſikaliſchen Temperament Mascagnis entſpricht und daß 
der Komponiſt für das ländliche Idyll der Erckmann⸗Chatrian 
nicht immer den adäquaten muſikaliſchen Ausdruck zu finden 
weiß -- wie er mit dem Thema der „Rantzau“ ſich abfindet, 
wird ſich erſt morgen zeigen. Deshalb iſt es erklärlich und 
erfreulich, daß der Perſonenkultus der Berliner lange nicht 
jenen Siedegrad erreicht, wie in Wien. Daß die hieſige ita⸗ 
lieniſche Kolonie ihren berühmten Landsmann enthuſtaſtiſch 
feiert und ſein hieſiger Verleger Bock ihm zu 
Ehren ein Feſtmahl veranſtaltet, iſt ja nur ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Im Uebrigen läßt man Mascagni 
hier unbehelligt ſeines Weges ziehen. Intereſſant bleibt 
natürlich Mascagnis Erſcheinen in Berlin immerhin. Mit 
feiner ſchlanken Geſtalt, den ſchmalen Schultern, dem echten 
Künſtlerkopf, den ſüdlich feurigen Augen, den Geiſt und 
Energie verrathenden Zügen iſt er eine ſehr ſympathiſche Er⸗ 


ſcheinung. Als Orcheſter⸗Dirigent ſcheint es ihm, auch die 
begreifliche Aufregung in Abzug gebracht, an völliger S 5 
heit noch zu fehlen. Aber ein guter Komponiſt braucht kein 


guter Kapellmeiſter zu ſein — wir haben hinreichend genug 


gute Kapellmeiſter, die mangelhafte Muſik komponiren. Ueber⸗ 
taſcht hat beſonders bei ſeiner Direktion der „Cavalleria“, daß 
er die Tempi noch viel breiter und langſamer nimmt, als 
ſelbſt Hofkapellmeiſter Weingartner, der doch ſchon dem Diri⸗ 
genten der Angelo Neumannſchen Geſellſchaft, Dr. Muck 
gegenüber die Tempi ſehr verlangſamt hat. Seine Leitung des 
Orcheſters bei „Freund Fritz“ brachte keine Ueberraſchung. 
Das Orcheſter war wie immer ausgezeichnet, trotzdem ward bie 
Ouvertüre nicht beklatſcht, nur das Intermezzo übte ſtarke 
Wirkung aus und mußte wiederholt werden. 

Ein wirklich muſikaliſches Ereigniß hat uns dieſe Woche 
gebracht in der Aufführung von Edgar Tinels großem 
Oratorium „Franziskus“. Kenner der Oratorienliteratur 
behaupten, daß ſeit zwanzig Jahren, ſeit dem „Chriſtus“ von 
Liszt ein Werk von gleicher muſikaliſcher Kraft, Lebens⸗ 
wärme und Geſtaltungsfülle nicht erſchienen ſei. Trotzdem die 
Legende des „Franziskus“ dem modernen Hörer nur ſehr 
wenig Intereſſe abzuringen vermag, weiß der belgiſche Kom⸗ 
poniſt dennoch ſehr bald muſikaliſches Intereſſe für ſein 
Oratorium zu erzwingen. Er weiß zu rühren und zu er⸗ 
greifen, beſonders ſtark iſt er in der Stimmungsmalerei. Seine 
eigentliche Meiſterſchaft liegt in der orcheſtralen Behandlung, 
die glänzendes Kolorit, ſchönſten e beſitzt und von 
echter Innerlichkeit erfüllt iſt. Das innigſte und ſchönſt 
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Abg. Horn (nl) wünſcht Errichtung einer meteorologiſchen 
Station auf dem —. — die von großem Intereſſe für die Wiſſen⸗ 
ſchaft und die Landwirthſchaft Hannovers ſein würde. 2 

Geh.⸗Rath Althoff erklärt, die Errichtung der Station ſei für 
den nächſten Sommer geſichert. 1 

Abg. v. Benda (nl.) führt aus, daß die Verhältniſſe auf Helgo⸗ 
land ſich außerordentlich gebeſſert hätten, und fordert die Abgeord⸗ 
neten auf, perſönlich nach Helgsland zu gehen und ſich davon zu 
überzeugen. (Heiterkeit. ) er zehn Jahre auf Helgoland lebe, 
lebe zehn Jahre länger. (Erneute Heiterkeit.) Darum auf nach 
Helgoland! (Große Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Seelig (dfr.) giebt die 8 daß werthvolle 
Alterthumsfunde nicht den Provinzialmuſeen überwieſen, ſondern 
einem em Publikum zugänglich gemacht würden. 

Beim Kapitel „Kultus und Unterricht gemeinſam“ befürwortet 

Abg. Dr. Frhr. v. Heereman (Zenir.) eine Reſolution, Er⸗ 
wägungen darüber anzuſtellen, welche Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 20. Juni 1875 über die Vermögens verwaltung in 
den katholiſchen Kirchengemeinden erhebliche prak⸗ 
tiſche Schwierigkeiten und Unzuträglichkeiten herbeigeführt haben, 
und eventuell eine entſprechende Vorlage zur Abänderung jenes 
Geſetzes in der nächſten Seſſion dem Landtage vorzulegen. 

iniſterialdirektor Bartſch erinnert daran, daß das Ver⸗ 
mögensverwaltungsgeſetz lein Kulturkampfgeſetz jet, ſondern ein or⸗ 
ganſſches Geſetz, welches den 75 habe, die katholiſche Kirchen⸗ 
vermögensverwaltung einheitlich zu regeln. Die Regierung ſei noch 
nicht ſo von der Nothwendigkeit einer Abänderung des Geſetzes 
überzeugt, wie Frhr. v. Heeremann. Wenn ſich jedoch bei näherer 

5 eine Abänderung als nothwendig herausſtellen ſollte, werde 

e erfolgen. 

Abg. Graf Limburg⸗Ttirum (konſ.) meint, die Frage jet vom 
raktiſchen Standpunkt aus zu beurtheilen. Er ſehe nicht ein, wozu 
te Gemeindevertretung dabei nöthig ſei. Was fie thue, könne der 

Gemeindelkirchenrath ebenſo gut machen. Alſo ſcheine ihm die Ge⸗ 
meindevertretung eine reine Formalität. (Sehr richtig!) Jedoch 
von anderer Seite ſei die Gemeindevertretung als nothwendig be⸗ 
tont. Deshalb wolle er heute in dem Sinne für die Reſolution 
ſtimmen, daß eine Erwägung angeſtellt werde, ob die Mitwirkung 
der Gemeindevertretung nothwendig ſei oder nicht. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe erklärt, daß die Regierung von ſich 
aus, was die evangeliſche Kirche betreffe, nicht vorgehen könne. 

Nachdem noch die Abgg. Dr. Porſch (Zentr.), Dr. v Jaz⸗ 
dzewski (Pole) und Jeruſalem (tr.) für und die Abgg. 

chr. v. Zedlitz (ft.) und Dr. Enneccerus (kl.) gegen die 
eſolution geſprochen haben, wird dieſelbe mit den Stimmen der 
Konſervativen und des Zentrums angenommen. 

Im Etat fit ein Fonds von 5 474300 M „zur Beſſerung 
der äußeren Lage der Geiſtlichen aller Be⸗ 
kenntnuſſſe“ ausgeworfen. Derſelbe iſt dazu beſtimmt, das 
Gehalt der bereits fünf Jahre im Amt befindlichen Geiſtlichen in 
evangeliſchen Pfarren auf 2400 M., in katholiſchen Pfarren auf 
1800 M. feſtzuſetzen und alsdann Alterszulagen in der Weiſe zu 
vertheilen, daß nach weiterer fünfjähriger 8 im Pfarramt 
die evangeliſchen Geiſtlichen je 30) M. Zulage bis zum Höchſtbe⸗ 
trage von 3600 M., die katholiſchen Geiſtlichen je 150 M. bis zum 
Höchſtbetrage von 2400 M. erhalten. 2 

Die Kommiſſion erſucht die Regierung, in Seine zu nehmen, 
die Alterszulagen für katholiſche Geiſtliche auf 225 M. bis zum 
Höchſtbetrage von 2700 M. zu normiren und die entſprechend höhere 
Summe in den Etat einzuſtellen. l 

Abg. v. Strombeck (tr.) beantragt zunächſt, die Gehalts⸗ 
aufbeſſerung auch den in ſtaatlich anerkannten ſogenannten 8 

farren“ angeſtellten katholiſchen Geiſtlichen zukommen zu laſſen, 
odann die Alterszulagen zu gewähren, ſobald die Geiſtlichen eine 
ünfjährige Dienſtzeit im Pfarramt zurückgelegt, oder ſich zehn 

ahre in einem firdli Amte in Preußen be⸗ 
funden haben. Das Höchſtgehalt von 3600 bezw. 2400 M. ſolle 
gewährt werden nach einer zwanzigjährigen Dienſtzeit im Pfarramt 
oder nach einer fünfundzwanziglährigen Dienſt⸗ 
zeit in einem kirchlichen Amte in Preußen. . 

Kultusminiſter Dr. Boſſe bittet um Ablehnung dieſer Anträge, 
des erſten, weil dann der Pfarrbeſſerungsfonds zu einem Pfarr⸗ 
gründungsfonds würde, des zweiten, weil feine Konſequenzen gar 
nicht zu überſehen ſeien. Er müſſe auch um nr in der von 
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Reſolution aus finanziellen und 
praktiſchen Gründen bitten. 7 

Abg. Bödiker (Ztr.) ſchlägt für den Fall der Ablehnung des 
Antrags Strombeck eine Rejolution vor, welche den gleichen Inhalt 
hat, wie der genannte Antrag, nur in der Form milder ud in er 
die Regierung erſucht, das vom Abg. Strombeck Gewünſchte in Er⸗ 
wägung zu nehmen. 3 

Geheimrath Hegel weiſt nach, daß auch in anderen Ländern 
die evangeliſchen Geiſtlichen größeres Gehalt bekämen als die 


katholiſchen. . 
Die Abgg. Sperlich, Brandenburg, Bröckmann (Ztr.) treten 
für den Antrag Strombeck ein 


Abg. Lubrecht (ul.) richtet die Aufmerkſamkeit darauf, daß 


in den Motiven zum Kommunalſteuergeſetz ausdrücklich davon ge⸗ 
ſprochen wird, daß die geiſtlichen Grundſtücke ſteuerfrei bleiben, 
auch nicht zu Kommunalſteuern herangezogen werden können, daß 
die . —9 nicht mehr von den geiſtlichen Liegenſchaften erhoben 
werden ſolle. 

Geheimrath Wachsmuth kann eine bindende Aeußerung über 
die Wirkungen der Steuerreform in dieſer Hinſicht nicht abgeben 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) betont, daß in der Ge⸗ 
haltsfrage individualiſirt werden müſſe; denn was würde man 
ſagen, wenn die Evangeliſchen verlangten, daß das Super⸗ 
intendententhum ebenſo wie die Biſchöfe dotirt würden? 
könne n für die Reſolution Bödiker und die Reſo⸗ 
4 — der Kommiſſion ſtimmen. Die Anträge Strombeck werde er 
ablehnen. 

Die Reſolution Bödiker wird angenommen, 
desgleichen die von der Kom miſſion vorgeſchlagene Reſolution. 

Nach Erledigung des Kapitels „Kultus und Unterricht ge⸗ 
meinſam“ wird die weitere Berathung vertagt auf Sonnabend 
11 Uhr. Außerdem ſteht der Etat des Handels⸗ 
minkſteriums auf der Tagesordnung. 

Schluß 3¾ Uhr. 
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ſozialdemokratiſche Anmaßung Ausdruck gab, als wäre es jene 
Partei allein, von der ſoziale Reformen bei uns ausgegangen 
ſind. Der Abg. Schmidt hat ein gutes Recht dazu, ſich gegen 
dieſen Hochmuth der Sozialiſten zu wehren und zu wahren. 
Er gehört zu denjenigen liberalen Männern, die zuerſt die 
Nothwendigkeit erkannt haben, das unverlierbare Prinzip der 
Selbſthilfe mit verſtändigen, durch Geſetzgebung und Verwal⸗ 
tung geſicherten Reformen in Einklang zu bringen, Die ſozial⸗ 
demokratiſchen Redner ſind beute wie in den Zukunftsſtaats⸗ 
Debatten merkwürdig ungeſchickt geweſen. Sie brachten auf die 
durchweg thatſächlichen Angaben des liberalen Redners nur 
Verlegenheitsausflüchte vor, was ſie freilich nicht hindern wird, 
alsbald im „Vorwärts“ und in ihren anderen Organen zu 
erklären, daß die Gegner wieder einmal gründlich von ihnen 
abgeführt worden ſeien. Die Reichstagsdebatte galt im 
Uebrigen einer Reihe von Spezialfragen, deren Erörterung in 
ruhig ſachlichem Tone geführt wurde und zu kritiſchen Be⸗ 


= |merfungen kaum Veranlaſſung bietet. 


Deutſchlau d. 


— Berlin, 24. Febr. Im Abgeordnetenhauſe 
hat das Zentrum heute einen nicht unbedeutenden 
Erfolg errungen, natürlich mit konſervativer Hilfe. Zentrum 
und Rechte nahmen gegen die Stimmen der Freiſinnigen, der 
Nationalliberalen und der Freikonſervativen einen Antrag Heere- 
man an, der die Regierung auffordert, eine Reviſton des 
Geſetzes über die Vermögensverwaltung katholiſcher Kirchen⸗ 
gemeinden in Erwägung zu ziehen. Das klingt ſo harmlos 
und braucht, wenn als eine Zweckmäßigkeitsmaßregel gedacht, 
auch nicht allzuviel zu bedeuten. Aber gerade die Beſcheiden⸗ 
heit und abſichtliche Zurückhaltung, womit die Zentrumsredner, 
die Herren v. Heereman und Porſch, ihr Verlangen 
begründeten, erſcheint verdächtig. Das Zentrum will die ohnehin 
dürftigen Spuren von Mitwirkung der Gemeinden bei der Ver⸗ 
fügung über Kirchengüter einfach beſeitigen. Der abſolutiſti⸗ 
ſchen Verfaſſung der katholiſchen Kirche geht dieſe Mitwirkung 
des Laienelements auch in reinen Vermögensfragen gegen den 
Strich. Das haben die genannten Abgeordneten natürlich 
nicht geſagt, ſie werden ſich hüten, aber es iſt gleichwohl ſo. 
Warum der Kultusminiſter und ſeine Räthe den Antrag 
ſo wohlwollend behandelten, verſteht man nicht. Zuerſt 
ſagen ſie, daß das beſtehende Geſetz nicht nur nützlich 
ſei, ſondern auch keinerlei Widerſpruch aus den katholiſchen 
Kreiſen erfahren habe, und dann ſtellen ſie gleichwohl 
die verlangte Reviſion in Ausſicht. Die Konſervativen ſind 
begreiflicher Weiſe von dem Zentrumsantrage herzlich einge⸗ 
nommen geweſen, unter der Vorausſetzung natürlich, daß die 
Beſchränkung, die die Herren von Heereman und Porſch den 
katholiſchen Gemeindeverwaltungen auferlegen wollen, auch 
gegenüber den evangeliſchen gelten müſſe. Der Abg. Graf 
Limburg⸗Stirum vertrat in einer beiläufigen Bemerkung 
eine ſonderbare Auffaſſung. Er fand es „nicht ganz richtig“, 
daß der Vizepräſident des Hauſes (Herr v. Heereman) einen 
ſolchen Antrag ſtelle. Weshalb ſoll denn das nicht ganz 
richtig ſein? Präſidenten und Vizepräſidenten hören doch 
darum, weil ſie dieſe Stellung durch das Vertrauen der 
Fraktionen erhalten, nicht auf, Abgeordnete mit den Rechten 
und Pflichten von Volksvertretern zu ſein, und der Tadel 
gegen den Abg. v. Heereman nahm ſich beſonders eigen⸗ 
thümlich im Munde des Grafen Limburg⸗Stirum aus, der es 
doch als Geſandter zur Dispoſition „ganz richtig“ gefunden 
hatte, gegen die Handels vertragspolitik des Reichskanzlers 
außerhalb des Parlaments zu agitiren. Wenn übrigens der 
Herr Graf recht hätte, ſo hätte geſtern beiſpielsweiſe auch der 
Vizepräſident des Reichstags, der Abg. Baumbach, ſeinen Antrag 
auf Erweiterung der Frauenrechte nicht ſtellen können. — — 
Im Reichstage hat es heute eine kleine Nachleſe 
zu den Zukunftsſtaats⸗Debatten gegeben, freilich 
nur eine ganz kleine. Es war der freiſinnige Abg. Schmidt⸗ 
Elberfeld, der den weitverbreiteten Mißmuth über die 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 24. Febr. In der Militärkommiſſion des 
Reichstags wurde heute die Erörterung der finanzpolitiſchen 
Anträge Richter, Buhl, v. Stumm fortgeſetzt und zwar zunächſt 
bezüglich der einmaligen Ausgaben. Abg. Richter beantragt zu 
erklären: a) Die Heeresverſtärkung nach der Mllitärvor⸗ 
lage erfordert neben den in Anſatz gebrachten einmaligen Ausgaben 
zem Betrage von 67 800 000 M. noch 104 690 000 M. zur dauern⸗ 

en Unterbringung derjenigen Truppen in Kñaſernements, für 
welche eine Unterbringung in Baracken nicht vorgeſehen iſt. Abg. 
v. Stumm beantragt, zu der Richterſchen Erklärung anzufügen: 
„Im Weſentlichen aber erſt nach Ablauf der fünfjährigen Periode.“ 
Abg. Richter wendet ſich gegen dieſen Zuſatz; es ſei anzunehmen, 
daß das Kaſernement der neuen Truppentheile baldmöglichſt er⸗ 
folgen werde, ſchon um die Laſt der Einquartierung zu erleichtern. 
Oberſt Erffling iſt für den Antrag v. Stumm, da in den erſten 
fünf Jahren nur ein Sechstel der Geſammtſumme für Ka⸗ 
ſernements verausgabt werden würde. In der weiteren Dis⸗ 
fuffton erklärt Direktor Aſchenborn, die Finanzverwaltung 
könne ſich durchaus nicht dahin binden, daß eine ſolche Summe für 
feſte Kaſernen bewilligt werde. Es jet ſehr fraglich, ob nicht 
ſpäter in weit größerem 5 nur Baracken errichtet werden. 
Oberſt Erffling tritt wiederholt für den Antrag v. Stumm ein; 
in den erſten zwel Jahren würden nur ganz geringe Summen er⸗ 
forderlich ſein. Für die Maſſenquaxtiere würde übrigens gebührend 
bezahlt werden. Abg. Richter beſtreitet das letztere; auch bei 
Maſſenquartieren würden die Kommunen belaſtet werden. — Abg. 
Richter verändert ſeinen Antrag dahin, daß ſtatt „erfordert“ 
geſagt werde „würde erfordern“. Abg Lieber beantragt, in 
dem Antrage Richter hinter „noch 104 690 000 Mark“ zu jagen: 
„deren Verwendung im Weſentlichen nach 2 Jahren beginnen 
und etwa in 20 Jahren vollendet ſein würde“. Bei der A b⸗ 
ſtimmung wird der Antrag Richter mit dem Amende⸗ 
ment Lieber angenommen; der Antrag von Stumm abgelehnt. 
Der folgende Antrag Richter: b) Die Kaſernirung der⸗ 
jenigen Mannſchaften und Pferde, welche aus der gegenwär⸗ 
igen Heeresſtärke noch nicht kaſernirt ſind, würde einen 
Koſtenaufwand von 37 Millionen ark erfordern“; wird ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Hierauf wurden die folgenden Anträge 
zuſammen diskutirt. Abg. Richter beantragt, zu erklären: c) die 
für die Militär⸗Verwaltung noch ausſtehenden ſpäteren Raten an 
einmaligen Ausgaben hinter ſchon bewilligten oder im Etat 
1893/1894 an geforderten Raten belaufen ſich von 1894/95 ab auf 
im Ganzen 155 744 500 M. Hiervon würden 94191719 M. aus 
Anleihekredit und 61552781 M. aus laufenden Mitteln zu decken 
ſein. d. Die für die Marineverwaltung in derſelben Weiſe 
bereits etatiſirten einmaligen ordentlichen Ausgaben erfordern 
für 1894/95 und ſpäter 83 581650 M. Die auf Anleihekredite 
ſchon etatiſirten einmaligen außerordentlichen Aus⸗ 
gaben betragen von 1894,95 ab 18 787 000 Mark. Der weiter er⸗ 
forderliche un des außerordentlichen Etats iſt für die nächſten 
fünf Jahre auf ſiebzig Millionen Mark zu ſchätzen; e. die für 
1894/5 und ſpäter ſchon etatifirten einmaligen Ausgaben für das 
auswärtige Amt, das Reichsamt des Innern, 
Reichs⸗Juſtizamt und das Reichs⸗Schatzamt be⸗ 
tragen auf den ordentlichen Etat 20 879 050 Mark und auf Anleihe⸗ 
kredite 13 600 000 M. Dazu kommen auf Anlelhekredite für die 
Eiſenbahnverwaltung ſchon etatifirt 14 569 250 M. 

Abg. Dr. Buhl ſtellt einen Unterantrag, den er für die nüchſte 
Sitzung anders formuliren will. Die Berathungen ſollen morgen 
fortgeſetzt werden. 


Abg. v. Bennigſen hat am Schluſſe der heutigen Sitzung 


— 


Stück der Kompoſition iſt das völlig künſtleriſcher Innerlich⸗ 
keit entfloſſene „Lied der Armuth“, dann der großartige 
Sonnengeſang und das Solo der Himmelsſtimme. Direktor 
Siegfried Ochs und der Philharmoniſche Chor haben ſich 
durch die Vorführung des bedeutenden Werkes um das Muſik⸗ 
leben Berlins wahrhaft verdient gemacht. 

Hoffentlich wird der große Erfolg der erſten Vorführung 
der heutigen Wiederholung ein zahlreiches Publikum zuführen. 
Die erſte Aufführung am Montag war ſehr ſchwach beſucht. 
Deſto zahlreicher hatten ſich die Schauluſtigen zu der Premiere 
des boxenden Kängeruh im Wintergarten eingefunden. 
Aber das Kängeruh ſtreikte. Es war in Primadonnen⸗Laune. 
Abſagen hatte es nicht können, es mußte nothgedrungen auf 
der Bühne erſcheinen, aber zu boxen weigerte es ſich ent⸗ 
ſchieden. Dabei war es ſonſt ſehr liebenswürdig. Wenn ſein 
Impreſario ihm wüthend einen Fußtritt gab, um es in Wuth 
und in Boxlaune zu verſetzen, ſchmiegte ſich das Kängeruhchen 
liebevoll an ihn an. Das ging ſo eine 5 Weile, bis das 
Publikum, verſtärkt durch zahlreiche nach Berlin gekommene 
nothleidenden Agrarier, ungeduldig wurde, pfiff und lärmte, ſo 
daß das Kängeruh, erſichtlich erfreut, den Schauplatz verlaſſen 
konnte. Am nächſten Tage hat dann das Kängeruh oder viel⸗ 
. ſein Impreſario allen Zeitungen einen ſehr ernſthaften 

ef geſchrieben, worin verſichert wird, daß geiſtige und kör⸗ 
perliche Indispoſitionen, die Aufregung der Reiſe, der Tem⸗ 
peraturwechſel c. den Mißerfolg des erſten Abends verurſacht 
hätten. In einigen Tagen werde das Kängeruh mit demſelben 
— wieder boxen, wie bisher in England. Ob es in⸗ 
wiſchen dem Herrn gelungen iſt, durch raffinirte Thierquälerei 


2 das arme Viech zum Boxen zu bewegen, habe ich nicht er⸗ 


fahren. 


Geſtern Abend feierte in den ſchön dekorirten Räumen 
der Philharmonie der Deutſche Schriftſteller⸗Ver⸗ 
band ein Renaiſſancefeſt. Leider hatte man allzu tolerant 
auch Balltoilette geſtattet und damit war von vornherein der 
einheitliche Charakter und die einheitliche Stimmung des Feſtes 
geſchädigt. Außerdem aber hatten die Veranſtalter des Feſtes 
es allzu gut gemeint und allzu viel Feſtgaben geboten. So 
kam es, daß während das Feſt kurz nach 9 Uhr begann, 
eigentliche Feſtſtimmung und Luſtigkeit erſt gegen 1 Uhr ſich 
zu regen begann. Dann aber ward's allmählich ſehr luſtig 
und übermüthig, und als man nach 4 Uhr Nachts ſchied, 
bedauerte man nun um ſo mehr, daß man die Stunden 
bis nach Mitternacht ſteif und nüchtern hatte zubringen 
müſſen. Bei einem Koſtümball iſt nichts ſtörender 
als Feſtſpiele und nun brachte uns gar die Gründlichkeit des 
Feſtkomitees nicht weniger als drei Feſtſpiele, damit doch 
Shakeſpeare, Cervantes und Hans Sachs als Renaiſſance⸗ 
Dichter wirklich vertreten ſeien. Wohl anderthalb Dutzend her⸗ 
vorragender Schauſpieler hatten ſich opferwillig den Ver⸗ 
anſtaltern zur Verfügung geſtellt, darunter vom Schauſpiel⸗ 
hauſe allein ſieben Künſtler mit Vollmer und Anna 
Schramm an der Spitze. Hätte man all dieſe künſtleriſchen 
Kräfte zu einem keck luſtigen, kurzen Feſtſpiele vereint, es hätte 
etwas ſehr Hübſches zu Stande kommen können und das Feſt 
wäre mit einer Allegro⸗Stimmung eröffnet worden. So aber 
ließ man nach einen von Sommerſtreff gut geſprochenen 
Prolog von Wildenbruch ganz überflüſſigerweiſe eine 
Szene aus „Coriolan“ ſpielen, dann einen Schwank „Die 
wachſame Schildwache“ von Cervantes bearbeitet 
von Rudolf Gene, muſikaliſch eingekleidet von 
Richard Gens e. Die Bearbeitung iſt nicht ſonderlich 


glücklich, denn ſie vermag der Cervantesſchen kleinen Dichtung 
kein großes Intereſſe zu erringen — die Abſicht, ſie im Schau⸗ 
ſpielhauſe aufzuführen, Et hoffentlich nur bei dem Be⸗ 
arbeiter. Gegen Mitternacht folgte als Nürnberger Faſtnachts⸗ 
piel „Der Poet in der Höll“ in Hans Sachs⸗Manier 
von R. Redlich. Viel hübſcher wäre es geweſen, wenn 
man Hans Sachs ſelbſt hätte reden laſſen. Redlich führt 
einen Poeten vor, der der Anſicht iſt: 

Die Welt iſt als ein ledern Sack, 

Darein die Menſch ein Lumpenpack; 

Das Gras zu grün, der Schnee zu weiß, 

Der Mond zu kalt die Sonn zu heiß. 

Ja Ketten geht ein Menſch daher, 


— . 


ſenk ihm dran ein Kugel ſchwer; 
a d dnn Gerängniß ſchmacht ein Mann, 
An and mal ihm den Teufel an. 


Dieſer böſe, peſſimiſtiſche Poet wird von dem Optimiſten 
Redlich mit Hilfe der Schönheit von ſeinem Realismus geheilt. 
Das Publikum, das nervös auf den langen Stuhlreihen ſaß, 
während eine Schaar luſtiger Kunſtakademiker ihr jugendliches 
Temperament nicht länger bändigen konnte und mit Recht 
fröhlich herumtollte, das Publikum hörte nur mit halbem 
Ohr noch zu und freute ſich, lebhaften Beifall ſpendend, als 
die Sache endlich zu Ende war. Man war müde und ab⸗ 
geſpannt; erſt der Feſtaufzug, die Tänze, ein paar Glas Sekt, 
eine Zigarre und vor Allem das wirklich luſtige Treiben der 
Kunſtakademiker brachen endlich den ſchwer laſtenden Bann der 
Langeweile. Und ſo feierte endlich Luſtigkeit und Uebermuth 
wirklich ihre Renaiſſance und der Feſtſpieldichter behielt Recht: 

Den Nebel bricht der Sonne Glanz 
Auch in der närr'ſchen Zeit des Frack! — 
Drum tanzet fröhlich, wünſcht Hans Sachs. 


[genden Antrag eingebracht: 1) In 8 2 der Militärvorlage zu 
—.— „Vom 12 Oktober ab wird die Infanterie in 538 Batalllone 
und 173 unvollſtändige (Erſatz⸗) Bataillone formirt. (In der Vor⸗ 
Abf. heißt es in 711 Bataillone.) 2) Dem 8 2 folgenden zweiten 
Abſatz anzufügen: „Die 173 unvollſtändigen (Erſatz⸗) Bataillone 
werden nur ſolange formirt, als der aktive Dienſt bei der Fahne 
* die Mannſchaften der Fußtruppen auf zwei Jahre fetigefebt 
Es ſoll damit auch geſetzlich feſtgeſtellt werden, daß die vierten 
Bataillone nur als Kompenſation für die zweijährige Dienſtzeit ge⸗ 
fordert werden. In ſeiner Rede bei der erſten Leſung ſchien Herr 
. Bennigſen von der Nothwendigkeit dieſer vierten Bataillone 
nicht überzeugt zu ſein: er berief ſich für die Annahme, daß 
dieſe Bataillone minderwerthig ſein würden, auf die Anſicht 
milftärſſcher Sachverſtändigen. In dieſem Punkte alſo hat ſich Herr 
v. Bennigſen inzwiſchen eines Beſſeren belehren laſſen. Nach der Vorlage 
ſollen die vierten Bataillone nur aus zwei Kompagnien in der 
Stärke von zuſammen 195 Unteroffizieren und Gemeinen Den 
und die Aufgabe haben, ſämmtliche Dienſttauglichen, den Nacherſatz 
der drei Feldbataillone, die Schulamtskandidaten auszubilden, die 
Uebungen des Beurlaubtenſtandes zu übernehmen und den größten 
Theil der außerhalb der Front Kommandirten zu ſtellen. Ob 
err v. Bennigſen die vierten Bataillone in dem Umfange der 
orlage zu bewilligen bereit iſt, läßt ſich aus dem jetzigen Antrage 
noch nicht erſehen. — Außerdem überreichte Abg. v. Bennigſen 


eine Reihe von Anfragen an die Militärverwaltung mit Rück⸗ 
Acht auf 82. — Eine zweite Reihe von Anfragen überreichte 


Abg. Hinze. 


Lokales. 


Poſen, 25. Februar. 

p. Von der Warthe. Der Waſſerſtand der Warthe 
hat ſich ſeit geſtern Abend nur wenig verändert. Der Pegel 
an der Walliſcheibrücke zeigte heute Morgen eine Waſſerhöhe 
von 3,46 Meter über Null. Da aus Schrimm und Pogor⸗ 
zelice fortgeſetzt günſtige Nachrichten einlaufen und der Eis⸗ 
gang ſich zuſehends vermindert, ſo dürfte bald ein weiteres 
Fallen des Waſſers zu erwarten ſein. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Danzig, 24. Febr. Der weſtpreußiſche Provinziallandtag 
beſchloß heute mit großer Mehrheit die Erbauung einer dritten 
Provinzial⸗Irrenanſtalt für 500 bis 1000 Kranke auf dem 
Gute Konradſtein bei Pr. Stargard. 

Breslau, 24. Febr. Ueber den Eiſenbahnunfall bei 
Dittersbach wird amtlich gemeldet: Bei der Ausfahrt des 
Güterzuges Nr. 2514 ſind in bisher unaufgeklärter Weiſe 
2 Maſchinen und 11 Wagen entgleiſt. Der Schaden an Be⸗ 
triebsmaterial iſt groß. Zwei Beamte wurden unbedeutend 
verletzt. Der Betrieb wird eingleiſig geführt. Eine weitere 
Störung iſt nicht eingetreten. 

Breslau, 24. Febr. Profeſſor Dr. Carl Prantl, Direktor des 
bieſigen botaniſchen Gartens, iſt geitorben. 3 

Hannover, 24. Fehr. Der Staatsanwalt hat die gegen 
das Urtheil im Welfenprozeſſe eingelegte Berufung zurück⸗ 


ezogen. 

* i. Meckl., 23. Febr. Der Landesgerichtspräſident 
v. Amsberg in Güſtrow iſt zum Nachfolger des Juſtizminiſters 
Dr. v. Buchka ernannt worden. Der Amtsantritt erfolgt am 


„ April. 
: Wien, 23. Febr. Der Kaiſer erteilte dem hieſigen Raimund⸗ 
Thenter-Berein die Bewilligung zur Errichtung eines neuen ſtehen⸗ 
den Theaters im ſechſten Gemeindebezirke unter dem Namen „Rai⸗ 
mundtheater.“ 
Der Zuſammentritt der 42. Verſammlung deutſcher Philologen 
und Schulmänner iſt nunmehr auf Pfingſten feſtgeſetzt. a 
ien, 24. Febr. Das Abgeordnetenhaus genehmigte in 


. und dritter Leſung die Verlängerung des Budgetprovi 


oriums bis Ende März. 
Wien, 24. Febr. Der Miniſterpräſident Graf Taaffe 


wurde heute zu ſeinem ſechzigſten Geburtstage von dem Erz⸗ 
herzoge Karl Ludwig und deſſen Gemahlin, ſämmtlichen Mi⸗ 
niſtern und zahlreichen Abgeordneten beglückwünſcht, obſchon er 
von vornherein jede Ovation dankend abgelehnt hatte. 

Wien, 24. Febr. Der Landgemeindebezirk Reichenberg 
wählte den deutſchfortſchrittlichen Kandidaten Augſten mit 220 
von 362 Stimmen zum Reichsrathsabgeordneten. Der Sozialiſt 
Adler erhielt 103 Stimmen. 


Kopenhagen, 24. Febr. Der Ausſchuß des Folkethings hat 
die Erhebung einer Steuer von dem Nettogewinn der nen han 
ſchaften, und zwar im Betrage von 2 Prozent für die inländiſchen 
Aktiengeſellſchaften und im Betrage von 3 Prozent für die aus⸗ 
ländiſchen Aktiengeſellſchaften wegen der im Lande erzielten Ein⸗ 
nahmen beantragt. Der Bm des Folkethings bewil⸗ 
ligte die für die telephoniſche Verbindung zeigen Kopenhagen und 

almö geforderten Kredite, ſowte die Kredite für zwei große 
Eisbrecher zur Freihaltung von Sund und Belt in künftigen eis⸗ 
reichen Wintern und für ein neues Panzerſchiff. Abgelehnt wurde 
die N einer däniſchen Geſandtſchaft in Madrid, ſowie die 
1 Abſendung einer Kreuzerkorvette zur Flottenrevue bei 

Kopenhag 24. Febr. Der Eisbrecher „Rügen“, welcher 
heute Gjedſer verlaffen hatte, mußte wieder dahin zurückkehren, da 
das Eis undurchdringlich war. Derſelbe wird morgen einen noch 
maligen Verſuch machen, jedoch weder Reiſende noch die Poſt mit⸗ 


nehmen. 
Bern, 24. Febr. Der Bundesrath hat an den fran⸗ 


zöſiſchen Botſchafter Arago eine Verbalnote gerichtet, worin 
er ſein Bedauern darüber ausſpricht, daß der Präſident der 
franzöſiſchen Republik Carnot, für den er alle Hochachtung 
hege, in der bekannten Weiſe bei der Baſeler Faſtnacht verhöhnt 
worden ſei. + 
Für die internationale Sanitätskonferenz in Dresden hat 
der Bundesrath den ſchweizeriſchen Geſandten Roth in Berlin 
und den eidgenöſſiſchen Sanitätsreferenten Schmid in Bern 
abgeordnet. a 
Nom, 23. Febr. [Deputirtenkammex.] Der Schatz ⸗ 
minister Grimaldi brachte einen Geſetzentwurf ein, wodurch die 
n Gebahrung der Einnahmen und des Schatzbudgets 
{8 zum 31. März verlängert wird. — Der Mintſterpräſident Gio⸗ 
lltzi erklärte auf eine Anfrage über die angeblich am 19. d. Mts. 
beim Petersdome gen aufrühreriſchen Rufe, es jet ihm un⸗ 
bekannt, ob ſolche Rufe laut geworden ſeien. Die Wallfahrten 
ien ein eklatanter Beweis für die Freiheit des Papſtes. Die 


r 
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Wallfahrer hätten keinerlei Ausſchreitungen begangen; mehr als 
4000 derſelben hätten ſich in das Gedenkbuch des Pantheon, wo 
das Denkmal Viktor Emanuels ſich befindet, eingezeichnet. 

Rom, 23. Febr. Die Deputirtenkammer verwarf in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 197 gegen 92 Stimmen die Motion des 
Sozialiſten Agnini, die die 
einer Kommiſſion von 7 Mitgliedern zuzuweiſen. Der Miniſter⸗ 
präſident Giolitti hatte eine Vertagung der Motion auf drei Mo⸗ 
nate verlangt. Crispi und Rudini ſtimmten für die Motion. 
Crispi hatte erklärt, man mie mit der Gewohnheit brechen, ähn⸗ 
liche Anträge beſtändig abzule nen. 

Rom, 24. Febr. Die leichte Erkältung des Papſtes 
dauert noch an; auf Anordnung des Arztes muß derſelbe 
heute und morgen das Zimmer hüten. Sonntag wird der 
Papſt die Audienzen wieder aufnehmen und den öſterreichtiſchen 
Botſchafter Grafen Revertera empfangen. Für Montag iſt 
der Empfang des Generals v. Los in Ausſicht genommen. 


Paris, 23. Febr. [Deputirtenkammer.] Bubdgetbe⸗ 
ratbung. Auf der Tagesordnung ſteht der Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Beſteuerung der Börſengeſchäfte. Tirard begründet 
den Entwurf und führt aus, die Regierung könne neben den Wech⸗ 
ſelagenten, welche gewiſſen Belaſtungen unterworfen ſeien, nicht 
eine ganze Armee von Perſonen beſtehen laſſen, welche die gleichen 
Geſchäfte machten, ohne irgend einer Verpflichtung zu unterliegen. 
Der Handel mit den den Wechſelagenten vorbehaltenen Werthen 
werde durch die Wechſelagenten vermittelt werden, während der 
Handel mit den nicht kotirten Werthpapieren den Couliſſiers über⸗ 
laſſen ſei. Dieſe Anordnung gehe zwar gegen die Gewohnheiten 
der Börſe, die Regierung bringe hierbei aber nur das beſtehende 
Geſetz zur Anwendung. Jedermann in Frankreich zahle Steuern, 
deshalb müßte auch die Couliſſe, welche ſich vornehmlich aus Aus⸗ 
ländern zuſammenſetze, Steuern zahlen. Die Couliſſe behaupte, 
eine Macht ge fein. Wenn dies zutreffend ſei, jo jet umſomehr ihre 
geſetzliche Regelung angezeigt. (Lebhafter Beifall.) Lamarzelle 
(Rechte) forderte die Abſchaffung der Couliſſe, welche einen kosmo⸗ 
politiſchen Charakter habe. Dagegen müßte die Zahl der Wechſel⸗ 
agenten vermehrt werden. Naquet bekämpfte den Entwurf, da 
durch denſelben die Freiheit der Spekulation beeinträchtigt werde. 
Der Generalberichterſtatter für das Budget, Poincarré, erklärte 
ſich für den Regierungsentwurf. Hierauf wurde die Generaldlskuſ⸗ 
ſion geſchloſſen. Die Kammer beſchloß mit großer Mehrheit zur 
Berathung der einzelnen Artikel überzugehen. Fortſetzung morgen. 

Paris, 24. Febr. Jules Ferry iſt mit 148 von 249 
abgegebenen Stimmen zum Präſidenten des Senats gewählt 
worden. f DR: 

Paris, 24. Febr. Der Kaſſationshof hat nach langer 
Berathung die von den Angeklagten Charles Leſſeps, Fontane 
und Sansleroy eingelegte Beſchwerde gegen den Beſchluß 
der Anklagekammer zurückgewieſen und die Angeklagten vor 
die Geſchworenen verwieſen. 

Paris, 24. Febr. Der während des Baſeler Karnevals 
entſtandene Zwiſchenfall wird als beigelegt betrachtet. — Die 
Kammer votirte das dritte brobtlorliäie Zwölftel für das 
Budget 1893. 

Paris, 24. Febr. Bei der Abſtimmung für die Wahl 
des Senatspräſidenten hatte der Gouverneur der Bank von 
Frankreich Magnin 26 Stimmen erhalten. Die Wahl Ferrys 
wurde mit Beifall aufgenommen. Die an den Zugängen zum 
Senatsgebäude aufgeſtellte Menge verhielt ſich vollkommen 
ruhig. 

Paris, 24. Febr. Das Journal Ferry's, die „Eſta⸗ 
fette“, proteſtirt nachdrücklich gegen die Behauptung, daß die 
Wahl Ferrys zum Präſidenten des Senates perſönlichen 
Zwecken dienen ſolle und gegen Carnot oder Ribot gerichtet 
wäre. Ferry könne nur deren Verbündeter zur Vertheidigung 
der ſozialen Ordnung ſein. 


Liſſabon, 23. Febr. [Deputirtenkammer.] Der Mi- 
niſterpräſident Hintze Ribeiro legte das Programm des Kabinets 
dar und kündigte eine Amneſtie für Preßvergehen ſowie Vergehen 
bei den Wahlen und politiſche Vergehen und Freiheit der Preſſe 
bei gleichzeitiger miniſterieller Verantwortlichkeit an. Ferner kündigte 
der Miniſter eine Abänderung der Bankgeſetze in der Richtung an, 
daß die Kontrolle der Regierung eine wirkſamere würde. Bezüg⸗ 
lich der portugleſiſchen Staatsſchuld erklärte Ribeiro, daß die Re⸗ 
glerung beabſichtige, unter Berückſichtigung der Einnahmequellen 
des Stgatsſchatzes jo viel wie möglich zu leiſten. Die Einführung 
neuer Steuern ſei nicht in Ausſicht genommen; jedenfalls würden 
etwaige neue Steuern nicht den arbeitenden Klaſſen zur Laſt fallen. 

London, 23. Febr. Das Unterhaus hat im weiteren Verlaufe 
der Sitzung den Unterantrag Gorſts mit 301 gegen 245 Stimmen 
abgelehnt und die erſte Leſung der Bill angenommen, durch welche 
während einer begrenzten Zeit ote Schaffung neuer Pfründen in 
der engliſchen Kirche in Wales verhindert werden ſoll. 

London, 24. Febr. Bei der Wahl in Cirenceſter (Glou⸗ 
ceſter) wurde der Gladſtoneaner Harry Lawſon gegen den Kon⸗ 
ſervativen Cheſter Maſter mit 242 Stimmen Majorität ge⸗ 
wählt. Durch dieſe Wahl haben die Gladſtoneaner einen Sitz 
gewonnen. 

London, 24. Febr. Nach einer Meldung der „Times“ 
aus Buenos⸗Ayres vom 23. d. M. iſt ein Dekret wegen Mobil⸗ 
machung der Nationalgarde unterzeichnet worden. 

ington, 23. Febr. Infolge der Wahl eines demo⸗ 
kratiſchen Kandidaten zum Senator für Dakota ſind die beiden 
Parteien des Senats jetzt gleich ſtark. Da der Präſident des 
Senats die Ausſchlag gebende Stimme hat, ſo könnten die 
Demokraten im Senate ihre Zollpolitik zur Annahme bringen. 
Uebrigens haben Montana, Waſhington und Wyoming noch 
je einen Senator zu ernennen. 


Petersburg, 24. Febr. Die endgiltige offizielle Ernte⸗ 
feſtſtellung für 1892 weiſt mehr als eine Durchſchnittsernte an 
Wintergetreide in 63 europäiſchen Gouvernements auf, durch⸗ 
ſchnittlich 47 Pud von der Deſſjätine, Sommergetreide 41 Pud. 
Die Totalernte des Wintergetreides beträgt 1 ⅛ Milliarden 
Pud bei 301 Millionen Deſſjätinen Saatfläche, das Som⸗ 
mergetreide über 1¼ Milliarden Pud bei 37¾10 Saatfläche. 


San Francisco, 24. Febr. Heute ſchoß ein 73jähriger 
Mann, Namens Ratcliffe, den bekannten Millionär John 
Mackay in den Rücken. Ratcliffe ſchoß ſich ſodann durch die 
Bruſt; fein Zuſtand iſt gefährlich. Mack ws Wunde iſt nicht 
tödtlich. Der Beweggrund zu dem Attentat iſt unbekannt. 
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Stunde. 
Nachm. t a 
24. Abends 9 3 mäßig | ede 
25 Morgs. 7 N, O ſchwach heiter 
Am 24. Febr. Wärme⸗Maximum — 1.0“ Celſ. 
Am 24. Wärme⸗Minimum — 29° » 


Waſſerſtand der W . 
Poſen, am 24. Febr. Morgens 3,50 Meter 
= „ 24. - Mittags 3,50 _ 

25. = Morgens 346 = 


»Produkten- und Vörſenberichte. 


inkaktien —,—, 
Oeſterreich. Banknoten 168,70, 


8 5 Schwach. 
old in Barren pr. Kilo 2788 Br., 2784 Gd. 
Silber in Barren pr. Kilo 113,50 Br., 113,00 Gd. 
a. M., 24 Febr. (Schlußturſe) Abgeſchwächt. 
ond. Wechſel 20,447, 3proz. Reichsanleihe 87,80, öſterr. Silber⸗ 
rente 83,10, 4½ proz. Papterrente 83,10, do. 4proz. Goldrente 98,8), 
1860er Looſe 129,0), 4proz. ung. Galdrente 97,70, Italtener 93,10, 
1880 er Ruſſen —.— 3. Oxientan( 70,00, unifiz. Egupter 100,40, 
konv. Türken 21,85 4 proz. türk. Anl. —,.—, 3pros. port. Ani. 21 30, 
proz. erb. Rente 80 80, 5oroz. amort Rumänter 98,50 proz. 
konſol Mexit. 81,80, Böhm. Weitbahn 310¾, Böhm. Nordb. 164¾, 
Franzoſen —., Galtzier —,.— Gotthardbahn 154,50, Lomdarden 
91%, Lübeck⸗Büchen 137,00, Nordweſtbahn —, Kreditaktlen 280, 
Darmſtädter 140,00, Mitteld. Kredit 98.60, Reichsb. 150,30. Disk.⸗ 
Kommandtt 189 70, Dresdner Bank 150,20, Pariſer Wechſel 81,125, 
Wiener Wechſel 168,43, ſerbiſche Tabatsrente 80,30, Bochum. Guß⸗ 
Rap 133,00, Dortmund. Union 65,00, Harpener Beramerf 141,20, 
Htbernta 119,40, 4proz. Spanter 62,90, Mainzer 111,79, Berliner 
Handelsgeſellſchaft 147,70, Kronenrente 94,70. 
Nach Schluß der Börſe: Kredttaktten 280%, Dist.-Kommandtt 
189,80, e N (Eider Nach 
Wien, 24. Febr. (Schlußurſe.) ach feſter Eröffnun 
drückten Londoner Verſtimmung infolge Newyorker Berichte f x 
eſterr 4¼% Papterr. 99,22 ¼ do. 5proz. ——, do Silberr. 
98,85, do. Goldrente 118,20, proz. ung. Go 115,95, öproz. 
do. Papierr. —,.—, Länderbank 1.8 1 öſterr. Kreditakt. 333,50, 
ungar. Kreditaktten 396.00, Wien. Bk.⸗B. 125 10, Elbethalbahn 237,75, 
Galtzier 220,00, Lemberg⸗Czernowitz 260,00, Lombarden 105,50, 
8 Er 2 ze 12 — 9,64% Marks 
noten 0 Banknoten PR ercoupons 100, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 113,25 = 
Oeſterr. Kronenrente 97,05, Ungar. Kronenrente 95 45. 
5 Behauptet. 
ente —,—, 


Anl. —, 8 öſter. Goldr. —, Aproz. 
ungar. Goldr. 96,87, 3. Orient⸗Anl. 70,17½, àproz. Ruſſen 1889 
—,—, Proz. Egupter —.—, konv. Türten 20,05 Türkenl. 92,60, 
Lombarden 242,50 do. Prlorit. — —, Banque Ottomane 533,00, 
Panama 5 proz. Obligat. ——, Rio Tinto 390,60, Tab. Ottom. 
373,00, Neue proz. Rente —.—, Zproz. Portugieſen 20.97, proz. 


Petersburg, 24. Febr. Wechſel auf London 94,80, Ruff. 
II. Orientanl. 102 ¾, do. III. Orientanl. 104%, do. Bank für har 
Handel 283, Petersburger Diskonto⸗Bank 4 8, Warſchauer Dis⸗ 
konto⸗Bank —, Petersb. internat. Bank 441, Ruſſ. 4½ proz. Bodens 
kreditpfandbriefe 151/,, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 246½, Ruſſ. Südweſt⸗ 
bahn⸗Akten 115¾. 
. e 
gl. 2¼ proz. Conſo 407 uß. aAproz. Conſols 106,00, 
Italien. 5 proz. Rente 92 ½, Lombarden 9%, En 150 Ruſſen 
II. Serie) 99 ¼, konv. Türken 21”/,, öſterr. Siiberr. 81, öfterr. 
Goldrente 99, 4proz. ungar. Goldrente 96'/,, prozent. Spanier 
62, 3¼ proz. Egypter 94°/,, Aproz. untfic. Eavpter 99¾, Aproz. 
gar. Egypter —, 4¼proz. Tribut⸗Anl 98 /., 6proz Mexikaner 82%, 
Ottomanbank 13% Suezaltien —. Canada Ba c 85¼, De Beers 
neue 441 b 5 25 ng Weitiet 18 
io de Janeiro, 23. 2 echſel auf London 13%/.. 
Buenos Ayres, 23. Febr. Goldagto 219,00. 3 


Produkteu⸗Akurſe. 

Köln, 24. Febr. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 16,50, 
do. fremder loko 17,75, per März 16,50, per Mat 16,80. 
* hieſiger loko 15,00, mder loko 16,75, per März 14,15, 
per Mai 14,35. afer hleſtger lofo 14,75, fremder —.—. Rüböl 
loko 56,50 per Mat 54,70, per Okt. 54,70. Wetter: 87 

Per dle Notz der reg Bene ee 

1 otir. der Bremer e.) Fa 
zollfrei. Feſt, aber ruhig. Loko 5.25. 3 
um 


Ba olle. Ruhiger. Upland middl. loko 48%, Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Leis e 
per 1 f., p. April 48 / Pf., p. Ma 


Febr. 48 ¼ Pf., v. März 48 ¼ P 

48¾ Bf, p. Juni 49 Pf., p. Zult 497 

ee zus zu . e — — 25 Choice 
„ Armour 3 obe u. other (pure 

— Pl., Fatrbanks 53¼ Pf., Cudahy 60. 9 

Speck. Ruhig. Loko Short clair middl. 51. 

Wolle. Umſatz 211 Ballen. 

Tabak. Umſatz: 4000 Fäſſer St. Felix. 
Bremen, 24. Febr. (Kurſe des Effetten⸗ und Makler⸗Vereins 
120 br Morbd. zrolltammereti⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗Aktien 
159 Br., öproz. Nordd. Lloyd⸗Aktten 112½ bez. 

Hamburg, 24. Februar. Getreidemarkt. Weizen lofo ruh 
holſteinſcher loko neuer 154—158. — Roggen lolo ruhig, me 
loko neuer 134 —136, ruſſiſcher loro ruhig, tranſito 110. 
Hafer ruhig. — Gerſte ruhig. — Rüböl (unverzollt) behpt., 
7 er 
8 


Bf. 


foto 
54. — Syirttus loco etwas matter, per Febr. 23½ Br., r. 
März 22% Br., per April 22%, Br Mai⸗Juni 22%, 
Kaffee ruhlg. Umſatz 1500 Sad. — Petroleum loco feſt, 
en loko 5,20 Br 806 Ne S — 5 — € 

amburg, r. Schlußbericht). bod average 
Santos per März 84½, per Mai 82, per Sept. 81¼, per Dez. 

g. 


80%. Ruhi 
Hamburg, 24. Febr. Zuckermarkt. (Schlußbericht. Rüben⸗ 
* 5 en 2 = re A Uſance, frei 
amburg per r. 14,12 ½, per 14,12 ½, 
Mai 14,35, per Sept. 14,32 ¼. Behauptet. 1 
Peft, 24. Fehr. Produktenmarkt. Weizen ruhig, per Früß⸗ 
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jahr 7.46 Gb. 7,48 Br. „der Herbie 57 Gd., 7,59 Br. Hater 


0 sribindr 5.66 Gd., r. per Mat: Jun 4,77 Gd. 
3 22 Kohlraps ver Set, 12 15 Gd., 12.25 Br. — 


Paris, 24. Februar. Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen träge, 
p. geht. 21 a p. März 21,70, p. März⸗Juni 21,90, p. at:Auguft 
22.20. — ‚„Noogen 1 bie, ver Febr. 13,70, ver Mai-Auguft 14.50. 
— Mebl träge, er Febr. 27,60, 555 ag 47,%, p. März⸗Juni 
48,20, per ee 48,90. — Rüböl träge, per Febr. 60,75, 
rer März 61,00, v. 1 61,75, per Lal⸗ Auguſt 62,00. — 
Spiritus behpt. ver 47,25, per März 47,50, per März⸗ 
April 4 ——— „ Mai⸗ Kon 47,50. - Wetter: Bedeckt. 

Paris, 24. Febr. Schluß. . 1 behpt., 88 Proz. lot 
38,25 à 38,50. Weißer Zucker behpt., Nr. 3, per 10 Kilo per gr 
103, ver, Din 40,37’, per März: Juni 40,62 per ai⸗ 

ugu 0 

Havre, 24. Febr. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
. Cg Rafiee in eee iäloh mit 10 Points Hauſſe. 

8 000 Sad, Santos 12 000 Sack Rezettes 15 geſtern. 
en 24. Febr. Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 

u. Co.), Kaffee, Ber e Santos, p. Febr. 105,00, p. März 
105,00 * —— * Ru 12 

Amſterdam, 24 71 ancazinn 55°/,. 

24 ebr. Java⸗Kaffee good ordinary 55. 
br. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
flau, per März 473. per Mai 176. Roggen loko ſtill, 
auf Termine träge per März 130, per Mai 129. — Rüböl 
loko 28, per Mai 27°/,, dto. per Herbſt 27%. 
Antwerpen, 24. bruar. Getreibemartt Weizen behpt. 
Roggen unverändert. Hafer feſt. Gerſte unbelebt 
ntwerpen, 24. Febr. (Telegr. der Herren Wiltens und Co.) 
Wolle. Lo Plata⸗Zug, Type B., April 4,52%, Verkäufer, 
Juli 4,65 e 
Antwerpen, 24 Febr. Petroleummarkt. 5 Raf⸗ |" 


finirres Type weiß {oto 13% bez. und Br. per Febr. 1 5 
p. März⸗April 12¾ Br., per Sept.⸗Dez. 12¼ Br. Feſt. 
Petersburg, 24. r. Produktenmarkt. Talg loko 60,00, 


ie Auguſt ——, Weizen loko 11,50, Roggen loko 8,35, Hafer 
ko 5,10, Hanf foto 52,00, Leinſaat loko 15,25. — Wetter: Froſt. 
FVondon, 24. Febr. Chili⸗Kupfer 45 per 3 Monat 45% 
„genden, 24. Febr. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten. 
— Wetter: Kalt 
ndon, 24. Febr. 96 pCt. Javazucker loko 16½ ruhig, Rüben⸗ 


preis, Mag ar . April⸗Mai 4% 
do., Juni⸗Jult 5 Werth, Juli⸗Auguſt 5¾, N 
ee 5% é —Verkäuferpreis, Septbr.⸗Oktober 4½, 
re 


do., e 5 
7 uguſt⸗ 
d. Käufer⸗ 


bool, 24. Febr. Getreidemarkt. Weizen ½ d. höher, 
Mebl = Sale ſtetig. — Wetter: Trübe. 
London, 24. Febr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engli⸗ 


ſcher Weizen a) fremder ruhig aber ſtetig zu Preiſen des letzten 
Montags; für hochfeinen weißen Weizen guter Begehr, Gerſte 
geſchäftslos, Hafer, Mais und Mehl ruhtg aber ſtetig. Angekom⸗ 
mene 8 ſtetig. Schmimmendes Getreide feit aber 


ruhig. — Kalt. 

Newyork, 23 Febr. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Vork 9 ⅛, do. in ‚Ken: 8 9¼, Raff. Petroleum Standard 
5550 in New-Yort 5,30, do. Standard whſte in Philadelphia 

Gd. Rohes Petroleum in New⸗York 5,50, do. Pipeline 
Ceruſfkates pr. März 59 ¼. Stetig. Schmalz loko 13,05, do. Rohe 
u. Brothers 13,40 Such (FJair b. N Muscovad.) 3. Mais 
(New) p. Febr. 52 p. März 51 at Heli Rother Winter⸗ 
weizen ıoto 79% Kaffee Rio Nr. 7, 18. Mehl (Spring clears) 
2,65. Getreidefracht 1 5 — Kupfer 12,00 — 12,25. Rother Weizen 
ver Febr. 77%, per N. Kar, 78, per Det 80%, per Juli 81%. 
Kaffee Nr. 7 zus ord. p. März 17,30, p. Mat 16.80 
Chicago, 23. Febr Weizen per an 74. ver Mat 77%, 
Mais per Februar 40%. Speck ſhort clear 11,00. Pork per 


do. Februar 18,75. 


N e 24. Febr. Weizen pr Februar 77½, ur 


"Berlin, 25. Febr. Wetter: Froft. 
onds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 1 Febr. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwächerer 
Haltung und mit etwas niedri Fake Kurſen auf e Gebtet. 

Die von den fremden lätzen vorliegenden Tendenz⸗ 
meibungen lauteten gleichfalls weniger günſtig, übten aber bier 
keinen bemerkenswerthen Einfluß auf die Stimmung aus. — Hier | m 
entwickelte ſich das Geſchäft wieder ziemlich lebhaft, aber in Folge 1 
vorherrſchender Neigung zu Realiſationen gaben die Kurſe auch 
weiterhin zumeiſt noch etwas nach. Nur vorübergehend trat um 
die Mitte ha 1 N eine kleine Befeſtigung ein. Der Börſen⸗ 
ſchluß blieb aber ſchwach. — Der Kapitalsmarkt erwies ſich un⸗ 
verändert 1 für 3 ſollbe Ania en bei mäßigen Umſätzen; 


März 


I 
2 


Lo Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſo 2 Anleihen waren gut 
Robauder loko 14% rubig. date, virzpronentige e de Teiler. — rende, ei 

Glasgow, 24. Febr. Die Vorräthe von Roheiſen in den Hart Aral etprogentige Neichsen N n 

gende Papiere konnten ihren Werthſtand zumeiſt gleichfalls]; 

. — Aale ſich auf 350 978 Tons gegen 502 306 Tons im dae ee zum a un re lic 

amerikaniſche Prioritäten abgeſchwä aliener und Unga⸗ 

ee Im bad = — befindlichen Hochöfen beträgt 65 910 Goldrente wenig verändert; Ungarische 4 proz. Kronenrente 

lad 79 7 ‚dr 5 neben (Schluß.) Mixed numbers 94,60 94,75. — Der Privatdiskont wurde mit 1½ Proz. notirt. — 


. a 1. 5 

25 Febr. Baumwollen⸗Wochenbericht) Wochen⸗ 
. 900 W. — von amerikaniſch. 38 000 B., do. für Speku⸗ 
lation 2000 NN do. für 3 3060 u 11 855 für wirkl. un 

33 000 B., desgl. unmittelbar ex Schiff 50 000, wirkl. Export 6 000 

8. Import der Woche 59 000 B., davon amerikaniſche 41000 B., 
Vorrath 1 652 000 B., davon amerikaniſche 1 406 000 ſchwim⸗ 
Pr A nach Großbritannien 105 000 B., davon amerikaniſche 95 000 


Liverpool, 24 Febr., Nachm. 12 Uhr 50 Min. ee re 
Umſatz 5000 Ball., davon für Spekulation und Export 500 B. 
Amerikaner unverändert, Surats träge. 

l. ameritan. Lieferungen: Jebruar⸗ März 5, April⸗Mai 
buche Juni-Julf 5%, Auguſt⸗Septbr. 5%, d. Alles Verkäufer⸗ 


re 
f Liwerpoo 24. Febr., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle 
Umſatz 5 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 


en. Ruhig. 
Middl. amerikan. Lieferungen: Febr.⸗März 5%, Käufers 


Auf internationalem Gebiet waren Oeſterreichiſche Kreditaktſen nach 
feſter Eröffnung bei mäßigen Umſätzen abgeſchwächt; auch Lombar⸗ 
den ſchwächer, N 8 dad 1 feſter; Gotthardbahn und 
andere ſchweizeriſche Bahnen abgeſchwächt. — Inländiſche Eiſen⸗ 
bahnaktien verkehrten in feſter Haltung ruhig; Bankaktien in den 
ſpekulativen Deviſen nachgebend; Diskonto⸗Kommandit⸗, Berliner 
. Antheile, Aktien der Deutſchen und Dresdner 

ank zu weichenden Notirungen ziemlich belebt. — Induſtriepapiere 
umeiſt wenig verändert; Schifffahrtsaktien und Dynamite⸗Truſt⸗ 
o. matter. e durchſchnittlich ſchwächer, beſonders 
aber Kohlenwerthe nachgebend. 

»Produkten- Börfe. 

Berlin, 24. Febr. In Newyork war Weizen geitern etwas 
höher. Hier blieb der Getreidemarkt heute ſehr ſtill und auf Ab⸗ 
7 70 der Platzſpekulation in ee Haltung. Weizen und 

oggen büßten ca. 1 . ein. Hafer fen ſich bei geringen 


Umſätzen etwas billiger. genmehl und ſchwächer. 
Rüböl 60—70 Pf. bingen 85 Spiritu 0 bleibt die Loko⸗ 
zufuhr ſtark; in der vorletzten Woche betrug dieſelbe 1 300 C00 


Liter gegen 700 000 Liter in der Parallelwoche 1892. Der Preis 
für Lokowaare wich heute 5 20 Pf. Termine gaben auf ſtarke 
Realiſationen 30—40 Pf. n 

Weizen (mit Ausschluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. 
Loko ſtill. Termine flau. Gekündigt — +onnen. Kündigungspreis 
— M. Loko 140-158 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 150 
M., ver dieſen Monat —, per März⸗April —, per Noril-Mat 15475 
dis 153,75—154 bez. per Mai⸗Juni 156—155—155,25 bez., ver 
Ne 157—156,25 bez., per Jull⸗Auguſt — bez., per Sept: 


ez. 
gen ver 1000 @llogr. Loko ſchleppender Handel. Ter⸗ 
mine nen flau. 3 — Tonnen Kündigungspreis — 
M. Loko 125—135 M. nach Qual, Vieferungsqualttaf 132 M., 
inländiſcher guter 132—133 M., per dieſen Mon it — bez., 
Febr.⸗März — bez., per März⸗ April — bez., per April⸗ Mf 137 
m 18 bes. per Mai⸗Juni 138—137 bez., per Juni⸗Juli 139,25 
ez 
rſte der 1000 Pllogramm. Still. Große und kleine 138 
bis 175 Futtergerſte 115 —135 Mk. nach Qualität. 
Hafer per 1000 Kiloar. Loko matt. Termine niedriger. 
Kündigungspreis — M. Loko 140—158 
M. nach Qual. Lieferungsqualität 143 M. Pommerſcher mittel 
bis guter 142 —145 bez., feiner 146—150 bez., preußiſcher mittel 
bis guter 142 145 bez., feiner 146—149 bez., ſchlefiſ er mittel bis 
guter 143—146 bez., feiner 147—150 bez., per dieſen Monat —, per 
Febcuar⸗ März —, per April⸗Mat 143,25 —143 bez., per Mat⸗Jun 
bez., per Juni⸗Juli 1435— 143 bez. 


Gekündigt — Tonnen. 


Mals ver yon Kilogr. 5 unverändert Termine ſtill. 
Gekündigt — To. Kündigungspreis — M. Loko 125 —135 M. 
nach Qual., per dieſen Monat —, per April⸗Mai 109,75 bez., per 


Mai-Juni und vr Ir Juli — bez., per Juli⸗ Auguſt — bez = 


per Sept.⸗Okt. — bez. 
Erbſen p. 7 43 Kochwaare 160—205 M. nach 
nach Qualität. 


Qual., Futterwaare 137—149 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 1% Kilo brutto inkl. Sad 
Termine niedriger. Gekündigt 250 Sack. Kündigungspreis 17,9 
per dieſen Monat 17,0 M. per Febr.⸗März —, ver April⸗Mat 
1785 bez., per Mai⸗Juni — bez., per Juni⸗Juli 18,2 bez. 
Trockene Karkoffelſtärke p. 100 Mlo brutto intl. Sack 
per dieſen Monat 19,50 Bf. Feuchte Kartoffe lftärte 
100 Kilo brutto inkl Sack per dieien Monat 10,50 Bf 


u 


Kartoffelmehl per 100 Kao orutto inc. Sack, per 
dieſen Monat 19,50 Bf. 

Rüböl per 100 a 25 Fan Niedriger. Gekündigt — 

. 5 8 — it Faß — M., ohne 7 — 


diejen 11 9. 


52,7—52,8 beh. 
Petro e um 8 
Spiritus mit 50 e p. 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 m nach Tralles ekündigt Kün⸗ 
digungspreis — oko ohne Faß 53,8 bez. 
9 mit 70 M. Berbranchgababe per 100 Liter & 
00 Proz. 10,000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Liter. 
Kindigungspreis —. Loko ohne Faß 34,2 bez., per Juni⸗Juli 
15 Fam bez., per Juli⸗ Auguſt 35,5 —35,4 bez., per Auguſt⸗Sept. 
Spirktus mit 50 M. Ohne Handel. 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe 
20 000 Liter. Kündigungspreis 33,1 M. Loko mit Faß —, per 
dieſen Monat — bez., per Febr. „März — bez, ver Marz April — 
bez., ver Avril⸗Mai 33,7—33,4 bez., per Mat⸗Juni 34—33,8 bez., 
ber, 8155 a — per Jull⸗Auguſt — bez., per Auguſt⸗ Sept. 
— ezahl 
Weizenmehl Nr. 00 2200 20,00 bez., Nr. 0 19,75 17,75 
Jeine Marken über Notiz bezahlt. 
Roggen mebl Nr. O u. 1 18,00 17,00 bez. do. feine Mark en 
Nr. 0 u. 1 19,00 —18,00 bez., Nr. 0 1,50 Mk Höher als Nr. 0 u. 1 
p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. ’ 


Flau. Gekündigt 


bez. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterling = 20 M. 1 Doll — 4½% M. 100 Rub. 4 320 M. 1 Gulden österr. | 


22 M_7 Gulden südd. W. 


—i2 . 4 Gulden holl. W. 4 m. 70 Pf., 1 France oder 1 Lira oder I Paseta — 80 P. 


-Dis zu 2 1. — 108, 75 be 3 Hyp Wrsch.-Teres. 5 402,70 bz Baltische gar. 99,30 G. Ny p.-B. l. (rz. 1200 21 auges.Humb....| 6 129,30 . 
Bank-Diskonto wechseh.24. Febıff 9 39, 4134,00 be f. es. 85 89,00 „ fWrsch.-Wien.| — 5235 8. IBrest-Gr l 89,70 dr do. do. VI. rz. 1 70 re 8 3006 
Amsterdam. 2½¼ 33 469,35 ba f. De ar A. 3½ I, do. Rente . 5 „60 be Welchselbahn 5 72,25 bz r. Russ. Eis. g | 3 79,75 bed | do. div.Ser.(rz.100 15 00 . Passage. 3½ 69,00 d. 
London 2 20,425 be er SOT.-L 3 36,25 bz do. nei 5 ‚40 bzG. mst.-Rotterd. — vang.-Dombr. g. 4½ 40,40 8. do. do. (rz. 100 „50 8. U. d. Linden. 0 „50 G. 
Peris 205 788538 — v. | 3½ 129 75 bz toolch. Pf. 85. %½ 102,70 bz Gotthardbahn — 158,80 bæ fKozlow-Wor. g. ‚00 bz rs. Hyp.-Vers. Care Berl. Elekt. -W...|9 140,00 bzG. 

WIEN „nme ein.7Guld-L.| — | 28,60 8 do. St.- An 4 2,00 & toll. Mittelm. . 5 102,20 br do. 1889 4 | 94,75 bz& 2 5 do. 4 103,00 bzGfBerl. Lagerhof..., 0 | 90,00 d 
Petersburg .. 927 sw Mar — Oldenb. _— 3 428,0 00 . Span. Schuld. 4 63.00 . Ital.Merid. -Bah 77 128.75 G. do. Chark. N „20 G. do. 31 97,40 C ao. do. St.-Pr 3 120,50 . 
Worschau . 4½ 8 T. 214,00 br sländische Fonds 8 } Löttioh-Lmb..... — 24,60 bz — 92 50 3188 3 mi. 1 te W 2 8. 12. 1803 4 me he, Mbt. 5 BER da d 

1 e — ter l. oy = ursk-Kiew conv o. (rz. or ock-Br..... 25 G. 
—— —.— Du e. e 275 do. do. 3. . 122˙75 d Cosowo-Sebast. 5 ; a ee hultheiss-Br....16 239,40 bz 
— |B | 97 50m Segels !! 4 45. Nord = Nee war | do. de. (m 1000 25 © IDeutione Tach. 2 88,58 8 
Souvereign Bu ars 00 5 38,90 be | deZeit-Oblig, 5 SZ „ | Ob,a0d d 00) Dynamit Frust. 478 & 
20 Franos-Stück...... 16, 28 b B. Sen. Air, 5 0.Zoll-Oblig do. Westb. o. Rjäsan gar. „ . ynamit Trust... 5bG 
Gold-Dollars ....... Erg 5 3 2% 105,0 be & fre 2 8 He Fr 93,20 bz Iwestsicilian.... 64.90 tz 8 g- : ae 5 rer Sp... . 7 bzG 
Not. APfd.Sterl 20,42 be AB A do rib-An A Orel-Griasy oonv ; rau: uoker.... „00 &. 
pt. Anleihe Ung. Gid-Rent. 4 97,80 bzG. E N Poti-Tiflis gar. 5 105,25 8. Glauz. Zucker- 12 1,28 be. 
—— I 18888 ang 45. 4890 2½ 8989 fc. do Gd. Ja- A. 5, 102,40 @ | Eisenb.-Stamm-Priorität. [rjäsan-Koziowg 4 184 20 f. eee . 732.50 c 05 
EN . o. be do. do. do. 101,50 aschk-M bz 8 . 
De , Dsira-S.| 1 20,80 bz 60 beer. . 8% 88.40 & fltdm-Colbers; 4% 11390 8 Wend Zeler.- 5 88780 b 82. Bale & . 30 866 fee, Schranz. 0 75,00 88. 
e Fonds u. DÄFinnländ. L. 58,60 be do. Loose........ — 269,90 G eee 5 56,50 bzG Äschuja-Ivan. gar. ** 0 0. Voigt Winde 8 130,00 bed 
b ge fe [meint d e eee e je 8 . 
„H. * do. . „ „Anl. \ Be — 
. do. 3½ 10,30 be „ Pir.-Lar, Paul-Neu-Rup.| 5 | er — 7 1 2 
e, 0 fe | 842826 | Kisenbahn-Stamm-Akten. i . e Res - az 8 a 
a 25 u dem — Ne 2 2820 G ne ea . z ee Wisdikawk. 0.8. 4 84, 75 G. 2 a & 00 — 3. — —.ꝗ— da d 
687 Ann. . 8380 Heng Ze — 204,50 bd IMarionbmiawkı — 108.78 & Eee ede — 3 
Ber „ Yu eoklb. Südb.i — | 24.0 atol.Gold-Obl] 5 | 92,00 G jDeutsche dank. — 168,50 8 4°. Holm... 1126; 
| osk.Stadt-A. 5 67,50 bæ refelder — be G. kl d ‚00 bed „Ver. | 6,50 b & 
102,10 6 Norw.Hyp-Obl refld-Uerdng |0 | 66,25 be JOstpr. Südb....) — |109,75 be jGotthardbahnov.) 4 do. Genossensch| — 118,0 6 GörlibZ ou. 8 9,00 b 
54 100,25 bz o. Cond. A. 68. 3 89. 20 be Dortm.-Ensch.| — 107,80 bzG ISaaſbann. . — | 93,00 bz fSicilian. 1d. -P. do.Hp.Bk.60pCt | — 147,50 be N 40 146.75 C 
„ 99,00 bd. Oest. G.-Hent. 99.00 bz Eutin. Lech. — | 45,10 br 2 . au 4 Diso..-Command | — 193,50 be Grusonwerk .....) 10 199,50 be 
3% 99,00 bad. 40. Pap.-Ant. 3% o e 5 ke „ii Pauksoh......] 2 63,25 C 
2% fe gg . %, 82908 eee, 88 . an, — | 90,25 06 Ästertinvumeäl.| 9 1trzB 
74 K . Binz-Ludwsh| — 148,80 bz erb. Hyp-Obi.. 5 | 82,60 b internat. Bank..| 000 a 2888 8 
424 188680 be do.Kr 100(58)| — 338,00 B. Marnb.-Mlawk.| — | 65,30 C 5 — 80,40 e Nene ee 2 8320 H O.- Seht. Chem. 3 | 73,75 be 
2. 404,70 bz do. 4860er L. 5 129,00 be jeckl.Fr.Franz e . Pocife - 5 50 K eipziger Credit| 43 408.00 ur o. Port. Cem. 51, | 71,75 @ 
— 25 99,30 do. 1864er L.. 344,90 be SEN ee 3238 37 102, 10 bz 5 — — 4 00,50 5, en 7 2 G. Oppeln. Cem. -F. 5½ | 89,50 bf. 
poln. P. Br. I-V| 5 | 67,50 G r. S. E — | 75,7 rschl. 2 nitobs me bz wa ’ . (Giesel). 8 | 78,75 b K 
3½ 98.00 be do. Liq.-Pf.-Br 4 65,70 be bahn . — | 26,40 bz do. (StargPos) orthern Pacific] 6 115.75 9 u. 134.75 Pr EU — 12½ 229,00 beG. 
50 8. Anl. Stargrd-Posen| ½ 102,50 . Ostpr Südbahn 3% SanLouis-Franc.| 6 108,50 8. „ 75 8 amb. Pferdeb... 4 5,10 K 
2 98,75 G. 1888-69 — 32,0 G. eimar-Gara.| — 46,80 G do. do. 3 Southern Pacific| 6 |444,75 bz wen A- otsd. ov. Pfrdb. 4½ | 92,50 l. 
n Raab-Gr.Pr.-A.| 4 | 94,90 bag. errabahn....| — | 69,50 . Werren. 1890| 4 el 10280 4 Peep 4°| 
„10 8. Röm. Stadt-A. 4 89,75 be G Ibrechtsbahn]| 4 40,40 bed. Ibrechtsbgar| 5 | 2 2 2 ositzer Zucker 3 64,00 eG 
3 99,30 brd. do. nm. wild 85,30 4 Seeed. — 438,50 b (Busch GoId-O.| 44, 103,30 0 Hypotheken-Oertifikate. 2 2220 8 0.5553 en 2 875 
taats-A be Dux-: nb. . Bred. Cem . 
. 7 102,80 beg. do. Rente 90| 4 ‚75 be do. Westb. 77% Dux- Past Pr. 5 Denz. Hypoth.-Bank|3} | 93,80 G 23 do. Chamott. - 15 200, 25 bæd. 
3 98,25 eG. do. do. fund.| 5 403,00 bzB. rünn.Lokalb.| — | 83,10 be 2 |404,00 8. fDtsche. Grd.-Kr.-Pr.1\3 113,00 be = u. H .- Ges. 
3/,| 99,00 be do.do.amort.| 5 8,10 be schther - 1202,40 8. 3 4 do. do. 1.34 408,20 be — lerbecher 43 ½% 13/8 be 
2% ee. 4g 7 , eee Er = e 
end. — o. do br do do. IV. a 752 s mare “ b G. 
2 do. 1859 8 3 aliz. Karl-L.... 2 N- Oderb. f do. do. v. — 3; 94,80 8. Pe och. Gusst.-F...| 6½ 1132,75 eG 
0. 3½ | 99,00 be do. 1880 »| 4 | 98,40 b. raz-Köflsoh.... — 16,50 be B. Gold- Pr. g. 4 98,50 B. do. Hp. 1 Pf. W. V. V. 5 1443,40 6. — onnersmarok .) — | 85,80 bæd. 
‚N. 3 88.25 d u _— 17 4 er 9 20 — ee 75 1 U. = 02,75 bd ar ae 0 N A} be H. 
„ 0. = ronpr.Aud..... go. Salz G sen on bz 
. 42 98,2562G | do. 1875 „ 4, Lemberg-Cz... 975 788.80 r avere? 82700 b.Hyp-- 45 Fate) c 104,00 be ſue Immob-Bank d bernis au 12 123,40 8. 
4 18425 8. 4889 © 4 Oester. Stastab 4 do. do. stpfl. 4 do. 2 725 örd. St.-Pr.- A. — | 41,00 bed. 
4 1103,20 8. do. 1890) 4 | S9,10 ec do. Lokalb.| — | 90,10 2G. Dest.Stn.ait.g. 3 | 85,106 | barbis /. 1900) + 103,006 |,, owracl. Salz...) 0 | 45,75 bad. 
2 1403,40 bz Goldrent| 6 104,00 be do. Nordw.| 48 do, Staats-. fi. 3 109,25 C | do. do. (rz 100 Si 95,40 8 er önig u.Laura...| 4 05,80 be 
4 1103,25 8. o. 1884stpfl.) 5 106,0 d F do.Lit.B.Eib.| — 403,80 G do. Gold- rio. 4 40,80 8 eininger Hyp.- ‚Pfdb- 4104,25 } hham. ov. 6 02,50 d 
4 105,00 @ nt 4877 5 Oedenb. ‚40 bz do. Lokalbahn 41/, Pr.-Pfdbr. 8 430,90 8 ouis.Tief.St.-Pr| 4 13,00 b . 
Bayer. 1107,40 8. . Orient 1828 5 68,80 be eichenb.-P. 3,8 o. Nordwestb. 5 92,80 G. Tue Hypoth.-, kt. berschl. Bd. 2 ‚00 be G 
h 3½ 98,90 8. 1.Orient1879 5 | 69,70 tz 15 str. Lb.). — | 49,10 be o. NdwB. B- Pr. 5 B.-Pfandbr. Il. u. W. 4 |404,50 bzG Eisen-Ind....]6 25,75 bed 
N % Pe ger Ge-? | 88008 fsb, esene. e 8 geg. 107780 8 e 
do. do. 2. G 5 0. be ngar.-Galiz.... be n o. Sr. NI. V. Vir z G — bez 
| 3/,| 98,40 C ‚Anl. 1864. 8 |164,30ibz Eisenb 67,75 be Gold- Pr.. 3 | 70,10 8. 0. do. (r2.145)144 445,80 @ 5 2.80 b 
Sons. Sts.Anl.| 3½ do. 1866. 5 154,00 C. netzbahn..... 5 403,50 G ichenb.-Pr. do. do.X.(rz.140)|44 442,40 G do. Zinkhütte.|18 180,00 bad. 
do. Staste-Ant.| 3 | 68,50 d. Bodkr.-Pfdbr...| 5 „Bomb. 5 404,30 br — do. do. (rz. 400% 107,30 be do. do. St. Pr. 18 480,28 . C 
en - 1405,75 fwedische = 372 870 © > eee Se- 284 g. (J 2 eso ere] der do, (r2.100)134 8220 wa AR 825.8 ci 1. 1194000 sa en Zinc 3 68428 C 
R TI — b do : u: Brest Odöst- 8. 0 | — . r. 
2 1440,50 Schw. 4890 JE 97.00 8 uss. Staatsb. do. Obligation. 5 405,20 8. eo. kündb. 190014 403,00 bz = ‚0 arnowitz ov. — 
00. d. Es 3 | 88,10 c «| do. Südwest. 85 77,60 8 do. Gold- Prior. 4 | 98,60 f. for. Centr.- Bf. Com- O3; 96,75 be 0 Nong. St. -B. — | 73,00 B. o 2. 85 0 
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